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Die Feldzüge 1796 —97 im Rheingebiet .

I . Die oſtrheiniſchen Tandſchaften zwiſchen Main und Donau
bis zum Bühmerwald .

Ueberſicht man von der Rheinthalebene nach Oſten hin die Plaſtik

des Gebiets zwiſchen Main , Böhmerwald und Donau in ihrem all⸗

gemeinen Character , ſo wird zuerſt der Blick aufgehalten an der

1. Gradlinigen Gebirgswand des Schwarz - und Oden⸗

waldes , welche von Süden nach Norden allmälig an Höhe, weniger aber

an Steilheit abnimmt . Während dieſe Gebirgswand dem Rheine pa⸗

rallel ſtreicht , ſtößt man nach Ueberwindung der Gebirgshinderniſſe ſelbſt
und deren Niveauverminderung ( gegen den Neckar und nördlich gegen die

Tauber ) oſtwärts , auf 2 andere markirte Gebirgswände , welche aber der

oberen Donau ( im Weſentlichen ) parallel laufen , nämlich

2. Die Niveauſtufe der ſchwäbiſch - fränkiſchen Terraſſe ,

welche weniger ſteil und weniger markirt iſt , als :

3. Die Nordwand des ſchwäbiſchen Jura ( bis zur Wernitz )

und in nordöſtlicher Fortſetzung die Weſtwand des fränkiſchen Jura

( bis zum oberen Main ) . —

In dieſer Reihenfolge haben wir auch die einzelnen Gebirgscomplexe

zu betrachten , nicht ohne vorher einen Blick zu werfen auf den

1. Mhein und Uheinthalebene zwiſchen Baſel und der Ginmün⸗

dung des Main . )

Auf der 13 Meilen langen Strecke vom Bodenſee bis Baſel , auf wel⸗

cher der Rhein im Allgemeinen weſtwärts fließt , und im Großen und

) Wir geben dabei die heutigen Verhältniſſe ( in Bezug auf Brücken ꝛe⸗).

Für das Studiren der Operationen der in Rede ſtehenden Feldzüge müſſen ältere

Karten conſultirt werden . —



Ganzen die Grenze zwiſchen Deutſchland und der Schweiz bildet , wird er

zunächſt, d. h. vom Bodenſee abwärts bis zum Einfluß der Wutach nur

von den ſüdlichen , flachen und communicationsreichen Ausläufern des hohen
Randen begleitet , während von hier ab die höheren , ſteileren Südabhänge
des oberen Schwarzwaldes ſo hart an das Ufer treten , daß ſich die beiden

nebeneinander hergehenden Communicationen — die Chauſſee über die

rheiniſchen vier Waldſtätte und der Schienenweg — nur ziemlich knapp
im Thale durchzuſchieben im Stande ſind .

Die ganze Strecke iſt von jeher vielfach überbrückt geweſen und ſtellt

heute den Uferwechſel an folgenden 14 Punkten ( auf die Meile mehr
als eine Paſſage ) auf ſtehenden Brücken frei :

Stein , Dieſenhofen , Schaffhauſen ( Eiſenb . ) Rheinau , Egliſau ,

Kaiſerſtuhl , Zurzach , Koblenz ( Eiſenb . ) , Waldshut , Groß⸗Lauf⸗
fenburg , Säckingen , Rheinfelden , Baſel .

Bei Baſel macht der Strom in einer Breite von 375 Schritt jene

ſcharfe Biegung nach Norden , die er bis zur Mainmündung feſthält , in⸗

dem er bis zur Einmündung der Lauter in einer Strecke von 22½¼ Meilen
die Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich bezeichnet . Die Geſammt⸗
länge der Linie Baſel - Mainz beträgt 37½ Meile .

Bevor die Regulirung des Rheinbettes durchgeführt worden , welche
auf der ganzen in Rede ſtehenden Strecke dem Strom ein beſtimmtes ,
durch Uferbauten geſichertes Bett angewieſen hat , welches bei Neuenburg
1500 Schritt , bei Kehl ( der kleine Arm 120 Schritt , der große ) 430

Schritt , bei Manheim 500 Schritt , oberhalb Mainz 900 Schritt , unter⸗

halb dieſer Feſtung 1200 Schritt Breite beträgt , verurſachten die vielfachen
Verzweigungen der Stromrinne „faule oder todte Arme “ , welche durch
bewaldete Inſeln oder Sandbänke von einander getrennt waren und die
Communication zwiſchen beiden Ufern zu Kahn erſchwerten . Dieſe faulen
Arme , nebenherlaufende Lachen und namentlich bis zur Murg⸗Mündung

eine Menge von ſchmaleren , mit dem eigentlichen Fluß hier und da com⸗
municirenden Waſſerrinnen geben dem geſammten Stromgebiet auch heute
noch ſtellenweiſe eine Breite von bis 3000 Schritt und darüber . Die

Ueberſichtlichkeit , alſo die Ueberwachung beider Ufer wird übrigens noch
dadurch erſchwert , daß ſich längs derſelben , wie auf den flachen Inſeln
auf der ganzen Strecke von Baſel bis incluſive der Ill - Müdung in

wechſelnder Breite Waldungen reſp . Buſchwerk befinden , nordwärts der⸗
ſelben bis Mainz indeſſen weniger regelmäßig .

Die Tiefe des Fahrwaſſers , welche bei einem ſtätigen Gefälle
von 450 Fuß zwiſchen Baſel und Bingen , von Baſel bis Kehl bei ge⸗
wöhnlichem Waſſerſtande nicht unter 3 Fuß und nicht über 12 Fuß beträgt ,
nördlich von Kehl aber zwiſchen 5 Fuß und 24 Fuß ſchwankt , läßt überall
die Laſtſchifffahrt und von Manheim abwärts die regelmäßig organiſirte



Dampfſchifffahrt zu, welche eventuell aufwärts bis Straßburg ausgedehnt
werden könnte .

Zur Zeit der letzten franzöſiſchen Kriege beſtanden nur zu Baſel und

Mainz Brücken . Heute iſt der Uferwechſel (eventuell ) geſichert über

ſtehende Brücken bei Schiffsbrücken , reſp . flie⸗

gende Führen bei

Baſel .

Hüningen , Breiſach , Rheinau .

Kehl⸗Straßburg , Eiſenbahn - und Schiffsbrücken .
Plittersdorf .

Knielingen , projectirte Eiſenb . - und Schiffsbrücke .
Germersheim , Schiffsbr . mit

Brückenkopf am r. Ufer.
unweit Philippsburg .
Speyer .

Manheim , Eiſenb . ⸗ und Schiffsbr . 43 Pontons .

Worms , Oppenheim .
Mainz , Eiſenb . - und Schiffsbr . 49 Pontons . )

Die Rheinthalebene ( rechts des Fluſſes . )

Während das Rheinthal am linken Ufer des Fluſſes vielfach von

Hügel⸗Ausläufern der nördlichen Vogeſen und der Haardt ganz oder theil⸗

weiſe ausgefüllt wird , ſetzt ſich der Fuß des Weſtrandes des Schwarz⸗
und Odenwaldes in einer vom Rhein gemeſſenen Entfernung von / — 2½

Meile ( nach Norden zunehmend ) ſteil und kurz ab. Die rechtsrheiniſche

Thalebene iſt daher völlig platt , nur um ein geringes über dem Strom⸗

ſpiegel erhoben , und nur zwiſchen Baſel und Schliengen treten die Vor⸗

höhen des oberen Schwarzwaldes noch bis an den Fluß ſelbſt heran ,

während nördlich davon die Ebene nur durch die iſolirten Bergmaſſen des

Kaiſerſtuhl ( 1723 Fuß ) und des Tuni - Berges (weſtlich der wald⸗

erfüllten Freiburger Ebene ) unterbrochen wird .

Die Wohlhabenheit und der Communicationsreichthum der Rheinthal⸗
ebene ſind bekannt , und iſt nur daran zu erinnern , daß das natürliche

Bedürfniß zwei Hauptſtraßen geſchaffen hat , welche das Thal der Länge
nach durchſchneiden .

Die Bergſtraße von Darmſtadt über Raſtadt bis Baſel immer dem

Fuß des Gebirges folgend und mehr oder weniger nahe von einem Schie —⸗

nenwege begleitet und die Rheinſtraße von Manheim ebenfalls über

Raſtadt , durch Kehl und von da nach Lahr ( an der Schutter nördlich

) Die Brücken über den Rhein von Mainz abwärts ſiehe Seite 112 und

iſt daſelbſt die Ponton⸗Anzahl für die Mainzer Brücke auf 49 zu berichtigen .



von Freiburg ) , wo ſie in die Bergſtraße hinein führt und dieſer allein die

Hauptcommunication nach Baſel überläßt . Beide Längschauſſeen und die

Längseiſenbahn haben alſo die Feſtung Raſtadt zu paſſiren .

Anmerkung . In der Höhe von Offenburg : bei Dundenheim führt

die eigentliche Rheinſtraße auf einem Landwege weiter füdwärts , den Fluß

in einiger Entfernung bis Baſel begleitend .

Geographiſch wird die rechtsrheiniſche Thalebene durch den unteren

Neckar in zwei Haupt⸗ und hiervon der ſüdliche Theil durch die Menge

kleiner unbedeutender Rhein⸗Nebenflüſſe in mehrere Unterabſchnitte getheilt .

Der Neckar bei Heidelberg 150 Schritt , an der Mündung bei Manheim

200 Schritt breit und hinreichend tief , um Laſtſchifffahrt und bis Heil⸗

bronn aufwärts Dampfſchifffahrt zu geſtatten , bildet von den rechts zum

Rhein ſtrömenden Flüſſen dieſes Gebietes den einzigen Abſchnitt von be⸗

deutenderem Werth . Die Communication zwiſchen dem Thalabſchnitt

nördlich des Neckar mit dem ſüdlich deſſelben wird durch drei Brücken
hergeſtellt :

Heidelberg ſtehende

Neckarshauſen Eiſenbahn⸗ ( Brücke.

Manheim Schiffs —

ſüdlich des Neckar zum Rhein gehenden Flüßchen als

die Pfinz ( Bruchſal : Eiſenbahn , Graben ? ) ,

die Murg ( Raſtadt , Kuppenheim : Eiſenbahn ) ,

die Rench ( Renchen : Eiſenbahn , Memprechtshofen ) ,
die Kinzig ( Kehl , Bühl , Offenburg : Eiſenbahn ) ,

die Elz ( Ruſt , Kenzingen : Eiſenbahn , Riegel , Emendingen , Vorder⸗

Sexau ) und andre unwichtigere mehr , ſind unbedeutende ſchmale Waſſer⸗

rinnen , die nur in angeſchwollenem Zuſtande größere tactiſche Hinder⸗

niſſe bilden . Theils in dieſer , theils ( wegen ihrer als Communication durch

den oberen und mittleren Schwarzwald dienenden oberen Thäler ) auch

in ſtrategiſcher Beziehung haben den Erfahrungen aus der Kriegs⸗

geſchichte nach die im Druck hervorgehobenen Flüſſe eine größere Be⸗

deutung .
Ein großer Theil der Ebene iſt auch heute noch mit (meiſtentheils )

Laubwald bedeckt und zwar rechts des Rheines ebenſo bedeutende Flächen ,

5 95
der andren Seite , ( vergl . Seite 71 die linksrheiniſche Rheinthal⸗

ebene ) .

Rechts des Rheines ſind außer den kleineren Waldparzellen , die auf

der ganzen Strecke von dem Neckar bis ſüdwärts des Kaiſerſtuhls zwiſchen

Di 7⁰

) Die in Klammer geſtellten Ortsnamen geben die überbrückten Uebergangs⸗
punkte dieſer Flüſſe innerhalb der Ebene .
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der Rhein⸗ und der Bergſtraße ſich hinziehen , beſonders als große Wald⸗
maſſen hervorzuheben :

die Luß⸗Hardt in nach Süden abnehmender Breite vom
der Hardt - Wald Neckar bis faſt zur Murg .
Auch die rings um die Feſtung Raſtadt weit vorgeſchobenen Werke

ſind in geringem Abſtande von Waldſtreifen umgeben ;
der Moos - Wald , den bei weitem größten Theil der Freiburger

Ebene ausfüllend , bis zum Kaiſerſtuhl .
Außerdem iſt die Ebene zwiſchen den Nordabfällen des Odenwaldes

und dem unterſten Lauf des Main zwiſchen Offenheim und Flörsheim
mit großen Forſten bedeckt .

Die Sümpfe , welche früher in größeren Flächen in der Ebene vor⸗
kamen , ſind ziemlich ausgetrocknet , nicht mehr nennenswerth ; ſumpfige
Stellen jedoch in der Gegend von Germersheim und zwar an beiden
Ufern des Rheins machen den Aufenthalt der Beſatzung jener Feſtung zu
einem äußerſt ungeſunden (Fieber ) .

2. Die Herzyniſchen Gebirge .

Schwarzwald⸗Neckarbergland⸗Odenwald .

Der Geſammt⸗Charakter dieſes oſtrheiniſchen Gebirgswalles , durch
deſſen Querthäler ( im ſüdlichen Theil ) oder über deſſen Hochflächen ( im
nördlichen Theil ) die Communicationen aus der Rheinthalebene in die im

Allgemeinen niedrigeren Gebirgslandſchaften an der oberen Donau , dem
Neckar und dem oberen und mittleren Main führen , iſt zu bekannt , und
ſeine Detailbeurtheilung durch die vorzüglichen Generalſtabskarten der ſüd⸗
deutſchen Staaten ſo zugänglich gemacht , als daß wir geneigt ſein könnten ,
mehr als eine allgemeine Skizze zu geben.

Die Gebirgsmaſſe ſtößt ſüdlich faſt hart an den Rhein , ſo daß die⸗
ſer Strom den 10 Meilen breiten Südfuß des Schwarzwaldes von der

Wutach⸗Mündung bis zu ſeiner Wendung bei Baſel begleitet . — Der ge⸗
ſammte , unter dem Namen Schwarzwald zuſammengefaßte Gebirgscomplex
hat nur bis zur Murg und allenfalls darüber hinaus bis zur Pfinz
( Einie Pforzheim⸗Raſtadt ) den Charakter und die kriegshiſtoriſche Bedeu⸗
tung eines Marſch - und Operations erſchwerenden Hinderniſſes . Je
mehr er innerhalb dieſes Abſchnittes — bis zur Murg ob erer , von hier
bis zur Pfinz mittlerer Schwarzwald genannt , — ſowohl an Kamm⸗

höhe als an Gipfelhöhe ( im ſüdlichen Theil 3000 Fuß reſp . bis zu
386 Fuß) nordwärts abnimmt , verliert er auch an Breite , ſo daß letztere

zwiſchen Freiburg und Donaueſchingen nur noch 6¼ Meile , zwiſchen der
Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 12



178

Thalmündung der Murg ( Kuppenheim ) und der Nagold bei Calw nicht

mehr als 5 Meilen beträgt .

Nördlich der Pfinz verliert die Gebirgslandſchaft zwar nicht ihre Steil⸗

heit im Abfalle zum Rheinthal , wohl aber den wilden , zerriſſenen Charak⸗

ter , die ununterbrochenen Waldflächen und ſo ſehr die Höhe des oberen

und mittleren Schwarzwaldes , daß der untere Schwarzw ald bis zum

Neckar eher ſich wie eine Gebirgslücke darſtellt und nur aus den engen,

tiefen Thälern der ihn begrenzenden Enz und des Neckar deshalb impo⸗

ſanter erſcheint , weil hier ſeine Ränder relativ hoch anſteigen . — Hier

in ſeinem nördlichſten Theil erheben ſich die plateauartigen Flächen —

mehr unter dem Namen Neckarbergland bekannt — zu der höchſten

Höhe von nur nahezu 1900 Fuß .

Der Odenwald .

Nur durch das enge , tiefe Thal des Neckar von dem unteren Schwarz⸗

wald reſp . Neckarbergland getrennt , lagern ſich die breitſcheitligen , gewellten

Plateauflächen des Odenwaldes , oſtwärts bis zur Tauber , nordoſtwärts

an den Main , während ſie im Norden einen breiten Thalſtreifen bis zum

Main laſſen ( ſo daß die Straße Aſchaffenburg⸗Darmſtadt ſchon im Thal

hinführt ) und mit Steilhängen zur Rheinthalebene abfallen . — Nur das

Aufſteigen aus dem Neckarthal (zwiſchen Heidelberg und Eberbach ) und

die Paſſagen in dem höheren , ſüdöſtlichen Theil des Gebirges ſind etwas

ſchwieriger , ſonſt zeigt der Odenwald bei einer Mittelhöhe von 1500 bis

1800 Fuß überall ſanfte , runde Formen ſowohl in den Kuppen ( 1600 bis

2100 Fuß ) als in den offenen , inneren Thälern der vielen kleinen Flüſſe ,

welche ihr Waſſer zum Neckar , zum Main und zum Rhein abgeben . Auch

auf dem Odenwald ſind weite Waldflächen erhalten , namentlich im öſt⸗

lichen Theil ( zu / bedeckt ) , während im weſtlichen Gebiet die Laub⸗

holzwaldungen bis zu mehr als der Hälfte des Areals niedergeſchlagen
ſind , in Folge deſſen aber der Anbau , die Bevölkerung und daher auch der

Ortsreichthum zugenommen haben .
Von den Thalabſchnitten innerhalb des Odenwaldes , welche den

Waſſerrinnen entſprechend nach allen Richtungen hin die Hochflächen durch⸗

ſchneiden , intereſſiren die folgenden :
1. Die Gerſpring ,
2. Der Mümling , beide zum Main , und nördlich Aſchaffenburg,

reſp . bei Obernburg mündend , werden von den Straßen , die von Mainz
und Frankfurt über die Tauber - ⸗Defileen nach Würzburg führen , durch⸗

ſchnitten , — Straßen , die ihre kriegshiſtoriſche Bedeutung haben .

25708
Die Weſchnitz , welche durch ein enges Thaldefilee bei Weinheim

in die Rheinthalebene tritt und durch Wald und ſumpfige Niederungen
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zum Rhein geht. Bei Weinheim : die Brücke der Bergſtraße und der
Viaduct der Rheinthalbahn .

Die Communicationen .

( Außer den Eiſenbahnen ) .
Die ſoeben fkizzirte Charakteriſtik der Gebirge weiſt ſchon darauf hin,

daß die Communicationen durch dieſelben immer ſchwieriger und in ihrer
Schwierigkeit immer länger werden , je mehr ſie die nach Süden hin höher
und zugleich breiter werdenden Partieen durchſchneiden.

Auf der ganzen , circa 35 Meilen betragenden Länge des Gebirgs⸗
walles iſt die Communicationsſchwierigkeit jedoch von je her nur auf die
circa 21 Meilen lange Linie von Baſel bis zur Höhe von Pforzheim be⸗
ſchränkt geweſen . Die franzöſiſchen Marſchälle älterer Jahrhunderte hatteneine beſondere Scheu vor dem Val d' Enfer , wie vor den übrigen Paſſagen
durch den oberen Schwarzwald , auch in Napoleons dictirten Memoiren
iſt von „ cet affreux defilé “ zu leſen , während St . Cyr in den ſeinigen
zwar die Tüchtigkeit der Defenſiv - Poſitionen in dem Höllenthal ꝛc. aner⸗
lennt , aber conſtatirt : „qu ' il enspirait une terreur , qu ' il ne méritait
pas . “ —Dieſe Urtheile — aus der Zeit der franzöſiſchen Invaſionskriege
zu Ende des letzten Jahrhunderts herrührend , haben ſich immer noch etwas
erhalten — mit Unrecht. Ein Blick auf eine gute neue Communications⸗
karte conſtatirt den Straßenreichthum im ganzen Gebiet des Schwarz⸗
und Odenwaldes , zumal im unteren Schwarzwald , durch welchen ſelbſt
drei Schienenwege die belebte Verbindung zwiſchen dem Rheinthal und dem
Neckarlande reguliren . — Sogar durch den nördlichen Theil des oberen
Schwarzwaldes wird demnächſt eine ſchon im Bau weit vorgerückte Schie⸗
nenſtraße (Kinzigthal ) die directe Verbindung zwiſchen dem Rhein ( Kehl⸗
Straßburg ) und der oberen Donau ( Donaueſchingen ) herſtellen .

Dieſe Angaben genügen , um zu erſehen , daß, obwohl das Gebirge
in der erwähnten Längenausdehnung von 21 Meilen an ſich ſtets ein un⸗
bequemes Operationsfeld bleiben wird , doch nunmehr nur der ſübliche,
höchſte und breiteſte Theil des oberen Schwarzwaldes den Charakter der
Unzugänglichkeit einigermaßen , keinenfalls aber den der Unwegſamkeit be⸗
wahrt hat .

Die chauſſirten Straßen durch den oberen und mittleren

Schwarzwald
ſind folgende :

I. Vom Rheinthal zur oberen Donau .

1. Die obere Rheinthalſtraße ( Straße über die vier oberrheini⸗
ſchen Waldſtädte — route par les villes forestières ) . Sie umgeht

12
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ſüdlich das Gebirge und führt von Baſel — immer von einem Schienen⸗

wege begleitet — bis Rheinfelden zwiſchen dem Rhein und den etwas zu⸗

rücktretenden Gebirgsabhängen , von da ab in ununterbrochenem De⸗

filee die Wehra und Alb überſchreitend , bis Waldshut und danach über

Thiengen ( 11½ Meile ) , das Wutach⸗Thal aufwärts nach Donaueſchingen .

— Der große Bogen macht ſie für Truppenmärſche nicht kürzer , als die

directe Paſſage nach Donaueſchingen von Freiburg aus ( Straße .

2. Die Höllenthalſtraße Freiburg⸗Donaueſchingen 8 Meilen . —

Das offene Treiſamthal entlang durch das im weiteren Sinne circa 1 Meile ,

im engeren nur / Meile lange Defilee des Höllenthals über den

Neuſtädter Steg und danach über verſchiedene breite Höhenrücken zur

Donau .

Zwiſchen Straße 1 und 2 eine Menge Quer - und Längs⸗Communi⸗

cationen , welche , wie überall im Gebirge , das Umgehen von Defilee⸗Poſi⸗
tionen ermöglichen ; wir heben als Marſchſtraße für Seitenkolonnen

den Weg hervor , der von Baſel aus : das Wieſe - Thal über Schopfheim

und Schonau aufwärts und dann über St . Blaſien in das Straßennetz

einmündet , welches das Gebiet zwiſchen Bodenſee und oberer Donau

ausfüllt .
3. Die Straße Waldkirch - Donaueſchingen ( 8 Meilen ) . Wald⸗

tirch liegt am Austritt der Elz in die bewaldete Freiburger Ebene und iſt

auch die Elz aufwärts durch eine gute Straße mit dem Kinzigthal ver⸗

bunden .

Die oben erwähnte Chauſſee hält ſich zunächſt an das offene Thal der

Elz und ferner an das engere der wilden Gutach , überſchreitet dann un—

ter bedeutender Anſteigung den Kamm ( ur Seite tiefe , bewaldete Schluchten) ,
wobei ſie die „Kaiſerebene “ umgeht (nördlich der Landweg , ſüdlich die

Chauſſee ) und folgt danach unmittelbar über Furtwangen ( 3000 Fuß hoch)
das ſchmale Thal der Brege bis Donaueſchingen .

Anmerkung . Zwiſchen Straße 2 und 3 ein beſchwerlicher , über

Kamm und Schluchten hinwegführender Saumweg . — In der Rheinthal⸗
ebene zwiſchen Freiburg und Waldkirch ausgehend , ſteigt er das Glotter —

thal aufwärts zum Kamm und führt über St . Peter , St . Märgen , Dorf

Hohle⸗Graben mit Verzweigungen nach Donaueſchingen . — Für andere

Waffen , als Infanterie , nur ſchwer practicabel , hat er für die Straßen
2 und 3 ( auch kriegshiſtoriſch begründete ) Wichtigkeit , weil die an dieſen

Straßen etwa genommene Poſition von dieſer Hochſtraße auf verſchiedenen
kleinen Verbindungsſtraßen umgangen werden kann .

4. Die Kinzigthalſtraße : directeſte ( bald auch Eiſenbahn - ) Ver⸗

bindung zwiſchen Straßburg - Kehl mit Donaueſchingen ( 16 / Meile ) ,
Die Chauſſee tritt bei Offenburg in das breite Kinzigthal und verfolgt daſ⸗

ſelbe bis Haußach , wendet dann ſüdwärts um , ſteigt das immer enger
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werdende Waldthal der Gutach über Hornberg und die Nußbacher Steige
aufwärts bis Tryberg und über Villingen (in immer noch anſteigendem
Terrain ) im offenen Thal der Brigach abwärts nach Donaueſchingen .

Dieſe Straße nimmt noch im Kinzigthal eine Chauſſee und eine Land⸗

ſtraße auf , — beides Communicationen aus dem Rheinthal , die ſüdlich
der Kinzig den Schwarzwald paſſiren .

II . Vom Rheinthal zum oberen und mittleren Neckar .

1. Aus dem Kinzigthal . Von Hauſach ausgehend :
a) über Hornberg nach Rottweil an dem Neckar ,

b) das Kinzigthal aufwärts über Schiltach und Alpirsbach mehrfach
verzweigt zum Neckar ,

c) von Wolfach das enge Waldthal des Wolfbach aufwärts auf den
Kniebis (bisher nicht chauſſirt ) in die Renchthal - Kniebis⸗Straße
nach Freudenſtadt .

2. Die Renchthal - Kniebis - Straße ( Straßburg⸗Kehl zum Neckar ) .
Die Straße tritt bei Oberkirch in das Thal der Rench , verfolgt daſſelbe
bis Oppenau , wo eine Gabelung ſtattfindet :

nordwärts umgeht ein beſchwerlicher Landweg über einem minder

hohen Waldrücken , —

ſüdwärts umgeht ( immer im Renchthal ) die Chauſſee den wil⸗

den , zerklüfteten Gebirgscomplex .
Beide aber vereinigen ſich bei der 3300 Fuß hohen Alexander —

ſchanze , um chauſſirt über den Kniebis längs der Thalſchlucht , nördlich
des „ langen Waldes “ über Freudenſtadt ( 2500 Fuß) in gerader Linie

nach Horb zum Neckar zu führen .

Kehl⸗Horb circa 9½ Meilen . Dieſe Straße dürfte in einem etwa
kommenden Feldzug um ſo mehr Wichtigkeit haben , als ſie eine möglichſt
geradlinigte Verbindung von Straßburg - Kehl nach dem nächſtgele gen —
ſten Neckarpunkt ( Horb ) darſtellt , — von hier ſich vielfach in guten Com⸗
municationen verzweigend . Da das Donaugebiet in einem Kriege , in wel⸗

chem Frankreich mit Deutſchland allein und nicht mit Oeſterreich zugleich
engagirt iſt , fortan nicht mehr die bedeutende Rolle ſpielen dürfte , ſo würde
die Renchthal - Kniebis⸗Straße —eine franzöſiſche Invaſion angenommen —

für jene auf Straßburg baſirte Offenſive von erhöhter Bedeutung ſein .
Die Poſition Alexanderſchanze - Kniebis wirkt ſperrend oder eventuell flan⸗
kirend und beeinflußt , wie der zur Studie gewählte Krieg von 1796 zeigt,
5 Communicationen und zwar : Kinzig - Wolfbach - Thal , Rench - Thal ,
Murg⸗Thal ( indirect das Enz- Thal ) und das Nagold⸗Thal .

3. Die Murgthalſtraße von Raſtadt diagonal durch den Schwarz⸗
wald im ( von Gernsbach ab) engen Thal der Murg aufwärts nach Freu⸗
denſtadt ꝛc. — alſo in den Rücken der reſp. auf die Kniebis⸗Poſition .
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Die nördlich der Murg angelegten Straßen aufzuführen , würde

bei der Menge derſelben die Ueberſicht ſtören und nur dazu dienen , den

Communications⸗Reichthum zu conſtatiren . Der Werth der einzelnen und

die Beziehungen der Straßen untereinander wird das Studium des Feld⸗

zuges von 1796 ergeben . Nur auf zwei natürliche , wie künſtliche Com⸗

municationsfammelpunkte ſei aufmerkſam gemacht , namentlich weil

dieſelben gleichzeitig Knotenpunkte von Schienen⸗ , Land⸗ und Waſſerſtraßen

ſind , nämlich :

Pforzheim am Zuſammenfluß der Enz und Nagold . Heilbronn

am Neckar ( von hier beginnt auch die Dampfſchifffahrt - Verbindung mit

dem Rhein) .
Ein Blick auf die neue Communicationskarte genügt , um ſich hierüber

zu orientiren .

Noch ſei darauf aufmerkſam gemacht , daß die beſchränktere , difficilere

Wegſamkeit des oberen Schwarzwaldes , öſtlich durch die Linien Pforzheim

( Enzthal ) Freudenſtadt - Donaueſchingen , d. h. durch eine faſt ununterbrochen

gerade Chauſſee bezeichnet wird . — Minder ſchwierig und ſtraßenreicher iſt

die nächſtgelegene , nach Oſten durch die Linie Pforzheim ( Nagold ) ⸗ Horb
( Neckar ) begrenzte Landſchaft , während darüber hinaus im mittleren Neckar⸗

land die Wegſamkeit noch mehr zunimmt .
Wir ſind mit dieſen Betrachtungen ſchon von den Oſtabfällen des

Schwarzwaldes hinabgeſtiegen in

23. das ſchwübiſche Hügelland ,

welches mit dem fränkiſchen Hügelland gemeinſam als ſchwäbiſch-⸗fränkiſche
Terraſſe das Gebiet zwiſchen den Schwarzwald - Gebirgen und dem eben⸗

falls höheren Jura ausfüllt .
Im Weſentlichen gehört hierzu die Landſchaft zu beiden Seiten des

mittleren Neckar und deſſen weit ausgreifenden rechten Zuflüſſen bis nord⸗

wärts zu den Geländen an der Tauber . Die Niveauverhältniſſe dieſer

ſanftwelligen Erhebungen entſprechen ungefähr denen des Neckarberglandes
( zwiſchen mittlerem Schwarz - und Odenwald ) , indeſſen erreichen einige mar⸗

kirte , plateauartig breite , ſtets waldtragende Hügelcomplexe eine größere

Höhe , als dort . Von dieſen nennen wir :

weſtlich des Neckar und nördlich der Enz : den Heuberg und

Stromberg , ( 975 Fuß ) ; ſüdlich der Enz : die Stuttgarter Berge mit

der Solitude , höchſter Punkt 1530 Fuß , das Schönbuch - Plateau
1600 Fuß .

öſtlich des Neckar und nördlich vom Murr : das Löwenſtei —
ner Gehügel , der Mainhardter Wald , 1500 Fuß , die Waldenbur —

ger Höhe, drei ungefähr parallel führende Bergreihen zwiſchen Neckar und
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Kocher ; zwiſchen der Murr und der Rems : der Welzheimer Wald , die

Frickendörfer Höhen , über 1500 Fuß hohe vielzweigige Hügelplateaus ,
welche , wie die oben genannten parallel zum Neckar und mittleren Kocher
ſich hinziehen . Der Schurwald ( 1550 Fuß) — zwiſchen Rems und der
Fils , nebſt einigen weniger breiten , in ſich zerriſſenen und minder bewalde⸗
ten Bergmaſſen , welche öſtlich hart an den Jura⸗Abhang treten .

Nehmen die oben genannten markirteren Plateauflächen das Gebiet
vom Neckar bis zum Kocher ein, ſo wären zwiſchen dieſem Fluß und ſei⸗
nem parallel laufenden Nachbar , dem Jagſt , gleich breite , bewaldete Höhen⸗
züge zu nennen , wir erwähnen zwiſchen dem oberen Lauf dieſer Flüſſe
nur die Limpurger und öſtlich davon die Elwanger Berge , weil nörd⸗
lich derſelben (reſp . der ſie umgehenden Eiſenbahnlinie Hall [ Kocher⸗ ] Creils⸗

heim [ Jagſtl ) der Waldreichthum ſich ſehr vermindert und auf dem ſchma⸗
len , einkettigen Plateau zwiſchen den beiden Flußthälern : Bevölkerung ,
Land⸗ und Weinbau ꝛc. zunehmen .

Faßt man den unter den obengenannten Spezialnamen zerlegten , ſüd⸗
lichen Abſchnitt des ſchwäbiſchen Hügellandes zuſammen , ſo erſcheint er vom
Jura aus geſehen , mit ſeinen ſehr ausgedehnten Waldungen als die oberſte ,
höhere Terraſſe der geſammten ſchwäbiſchen Hügellandſchaft , und als ſolche
wird er auch durch die ihn nordwärts umgehende Eiſenbahn Heilbronn
( Neckar ) ⸗Hall ( Kocher) ⸗Creilsheim ( Fagſt ) reſpectirt und bezeichnet.

Da die durch tiefe Fluß⸗ und Bach⸗Rinnen getrennten Plateauflächen
—wenigſtens nördlich der Rems —im Allgemeinen die Strich - Richtung
von S . ⸗O. nach N. ⸗W. feſthalten , ſo haben die vom Neckar zur Regnitz⸗
Rednitz ( Franken ) führenden Communicationen immer abwechſelnd wal⸗

dige Plateaus und tiefe Thaleinſenkungen zu überſchreiten , während die
vom mittleren Neckar zur Donau leitenden Straßen die Thäler der
Fils , Rems , Kocher und Jagſt aufwärts begleiten , um danach die rauhen
Hochflächen des Jura hinanzuſteigen .

Dieſe tief eingefurchten Thäler (oft bis 400 und 500 Fuß ) , in denen
eine durchſchnittlich ſtarke Bevöllerung ergiebigen Acker- , Wieſen⸗ , Garten⸗
und Weinbau neben induſtrieller Beſchäftigung emſig betreibt , — ſind es

namentlich , welche den ſchwäbiſchen Hügellandſchaften einen mannichfaltigen ,
gebirgsähnlichen Charakter geben .

In directer Fortſetzung zu denſelben , — als der öſtliche Theil der

ſchwäbiſch⸗fränkiſchen Terraſſe — gilt

4. das fränkiſche Hügelland .
Die Linie Creilsheim ( Jagſt ) bis Haßfurth ( am oberen Main ) be⸗

zeichnet die markirte Stufe zwiſchen der niederen , den Raum zwiſchen Tau⸗
ber und oberen Main ausfüllenden unteren Terraſſe einerſeits , und
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flach durchfurchten oberen Terraſſe andererſeits , welche öſtlich ſich bis

zur Rednitz⸗Regnitz wieder verflacht und in einzelnen , mit Ebenen unter⸗

brochenen Hügelcomplexen ſich auch jenſeits derſelben noch fortſetzt , um

dem Weſtfuß des fränkiſchen Jura als Unterlage zu dienen . — Die frän⸗

kiſchen Landſchaften zeigen nur da Aehnlichkeiten mit den benachbarten
ſchwäbiſchen, wo ſie im S . ⸗W. an der Waſſerſcheide zwiſchen Wernitz , Alt⸗

mühl und fränkiſchen Rezat in iſolirten , waldigen Bergreihen eine dieſen

entſprechende , zum Theil dieſe übertreffende Erhebung aufweiſen , nämlich
im Heſſelberg ( 2098 Fuß ) , im Schillingsfürſter und Rottenburger Wald

( 1800 Fuß ) und nordöſtlich davon im Steigerwald , über welchen letz⸗

teren die Communicationen zwiſchen Würzburg und Bamberg führen .

Soweit die Donaunebenflüſſe den in Rede ſtehenden Hügellandſchaften

angehören , ſind ihre Thäler , — weniger das der Wernitz , weit mehr

das der Altmühl — ebenſo wie die zur Rednitz - ⸗Regnitz abſteigenden : fla⸗

8 cher und weiter als die im benachbarten Schwaben . Das Geſälle der

Flüſſe iſt daher ein geringeres und die weniger bewaldete , mit vielen klei⸗

nen Seen und Teichen bedeckten communicationsreichen , aber minder wohl⸗

habenden Landſchaften haben deshalb weniger den Gebirgscharakter als

jene . — Stellenweiſe ebene Flächen , wie die von Nördlingen ( ( on

der mittleren Wernitz und Eger durchfloſſen ) und die von Nürrenberg ,

an der unteren Pegnitz , letztere in ganzer Ausdehnung von dem „Reichs⸗

wald “ bedeckt .

Was die Flüſſe des Neckar - wie des Rednitz - Regnitz - Sy⸗
ſtems betrifft , ſo wird das Studium des Feldzuges 1796 beſſer im

Stande ſein , den militairiſchen Werth derſelben in ein richtiges Licht zu

ſtellen , als weitläufige geographiſche Angaben , — ebenſo die Kenntniß über

die Hauptcommunicationen des Kriegsſchauplatzes .

5. Der deutſche Jura .

Die oberſte Terraſſe der ſchwäbiſch - fränkiſchen Hügellandſchaften dient

dem ſcharf markirten Nordrande des ſchwäbiſchen , wie dem ſich in

einem nach N . W. geöffneten Bogen fortſetzenden fränkiſchen Jura als

Unterlage . — Während ſo der erſtere in ſeiner Strichrichtung dem Lauf
der oberen Donau ( bis zur Altmühl ) entſpricht , lagert ſich der letztere dem

nördlichen Theil des Böhmer Waldes vor , ſo daß dieſer mit ſeinem Weſt⸗

fuß auf demſelben ſteht.

a) Der ſchwäbiſche Jura .

Die ſtufenweiſe Erhebung des Terrains von der Rheinthalebene durch
den oberen Schwarzwald und den Jura zur Donau wird am beſten durch
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den Höhenvergleich der Thalſohlen der Hauptflüſſe conſtatirt . Verfolgt
man aus der Rheinthalebene , das Kinzigthal aufwärts , eine grade Linie ,

welche den oberen Neckar durchſchneidet und bei Tuttlingen auf die Donau

ſtößt , ſo ergiebt ſich folgendes Zahlenverhältniß :
der Rhein oberhalb Straßburg 450 Fuß über dem Meere (bei Brei⸗

ſach 770 Fuß ) ;
der Neckar bei Rottweil 1700 Fuß über dem Meere ;
die Donau bei Tuttlingen 1950 Fuß über dem Meere ;
Der Spiegel des oberen Donaufluſſes liegt alſo ziemlich höher , als

der — des in ſeinem oberen Theil ihm benachbarten Neckar . Zwiſchen beiden

nun erhebt ſich im Zuſammenhange mit dem Schwarzwalde und von deſ —

ſen Ur⸗ und Sandſteingefels gleich unterſchieden : das Kalkſteinplateau des

ſchwäbiſchen Jura . An Höhe ( von 3000 Fuß bis unter 2000 Fuß ) zwi⸗

ſchen den Neckarquellen und der Altmühl abnehmend , gewinnt der breit⸗

ſcheitlige , flachwellige Höhenrücken in derſelben Richtung an Breite — in

allmählicher Steigerung von 2 —5 Meilen . Militairiſch wichtig wegen ſeines
ſteilen , wandartigen und vielfach gezackten Nordabfalls , welchen die aus

dem durchſchnittlich 2 Meilen entfernten Neckarthal zwiſchen wildzerklüfte⸗
ten , durchhöhlten und iſolirten Vorbergen herführenden Straßen hinan⸗
ſteigen müſſen , zeigt der Jura ſich andererſeits , d. h. von der Donau

her in Terraſſenabfällen , welche je mehr aufwärts , im Allgemeinen auch
bedeutend ſteiler und höher werden ( an einzelnen Stellen liegt die Donau

5 - 600 Fuß unter der Krete der zu ihr abfallenden Höhen) .
Die höchſten und difficilſten Theile des Gebirges liegen da , wo die

Communicationen , welche das Neckar - Quell - Land vom Rheine oder von
Norden her geſammelt hat , das Donauthal ſuchen wollen : öſtlich des obe —

ren Neckar⸗ und des ſich gradlinigt zu dieſem ſüdwärts fortſetzenden Prim⸗

thals bis zum Schmiechthal (beide zur Donau ) . — In dieſem Abſchnitte
erhebt ſich der Heuberg als ein lang gedehntes , mehrfach unregelmäßig

tiefgeſpaltenes Plateau von 3000 Fuß Höhe , deſſen Nordwand in einzelnen

aufgeſetzten oder durch tiefe Aushöhlungen getrennten Geſteinsmaſſen noch
um 1 —200 Fuß höher anſteigt . Nur durch das ſteilwandige Beera⸗

Thal Gur Donau ) getrennt , nimmt den öſtlichen Theil des bezeichneten

Abſchnittes : „ die Hardt “ ein, kaum minder hoch. — Ohgleich nicht über⸗

all , ſondern nur in mehr oder minder großen Partien ( letwa zur Hälfte )
mit Wald reſp . Haide bedeckt , gewähren dieſe wie auch die öſtlichen Theile
des Jura um ſo weniger Ueberſichtlichkeit , als das nur durch lange und

verzweigte Querſpalten unterbrochene , flachwellige Plateau auf ſeiner ge⸗

ſammten Ausdehnung dieſen Character feſthält und nur ſelten von Kuppen
oder Gipfeln erheblicher Art überragt wird . Von den Spezialnamen , welche
die einzelnen Landſchaften des Jura tragen , führen wir außer den genann —
ten nur noch an :



Die rauhe Alp vom Lauchart - Thal ( zur Donau ) bis zum Brenz⸗

thal ( ebenſo ) , innerhalb welcher und zwar zwiſchen dem oberen Kocher und

der oberen Fils ſich das Aalbuch erſtreckt , während die Landſchaft auf

dem anderen (rechten) Ufer des Kocher das Härdtfeld genannt wird .

Beide zeichnen ſich durch geſchloſſenere Waldmaſſen aus , während der übrige

Theil des geſammten ſchwäbiſchen Jura minder große Parzellen trägt .

Die Thäler des Jura werden meiſtentheils durch Querſpalten be⸗

zeichnet , von denen einige , wie die Beera , Schmiecha , Lauchart , Lauter , die

Schmiechen , die Blau lerſt Längs - , dann Querthal ) die Brenz und die

Egge in klaren Bächen das Waſſer zur Donau abführen , —die anderen

aber trocken ſind . — Trotz ihrer meiſt ſteilrandigen Hänge , die nur bei

der Schmiechen , Blau ( bei Ulm mündend ) und ferner ſtellenweiſe bei der

Brenz und der Egge breitere Thalräume zulaſſen , — haben dieſe tief

eingeſenkten Bachrinnen als Vertheidigungs - Abſchnitte keinen beſonderen

Werth ( 1796 ) , wohl aber als Communications - Vermittler aus dem Neckar⸗

in das Donauland . Dieſe theils bewäſſerten , theils trockenen Querſpalten

verleihen dem ſchwäbiſchen Jura in Verein mit den großen oder kleinen

Waldparzellen den Character großer localer Vertheidigungs —
fähigkeit , aber nichts mehr . Außerdem ſind dieſe von den Buchenwal⸗

dungen der Felshänge beſchatteten , wieſenreichen Thäler noch für die ge⸗
ſammten Jurabewohner und inſofern auch militairiſch wichtig , weil dieſelben

ſich in ihnen des Erwerbs wegen mehr zuſammendrängen , als in anderen

Mittelgebirgen und weil die überdies noch ſpärliche Bevölkerung auf den

culturdürftigen Hochflächen der großen Waſſerarmuth wegenin trocke⸗

nen Zeiten , wo die in Mitten der ärmlichen Dörfer angelegten Regen⸗
waſſer - Baſſins geleert ſind , vielfach auf einen mühſeligen Transport
aus den Thälern angewieſen iſt . — Uebrigens ſoll die bei Ulm in
die Donau einfließende Blau eine gleichmäßig genügende Waſſermenge
haben , um die Inundationsfähigkeit der oberen Stadtfront dieſer Feſtung
außer Frage zu ſtellen . Wir verbürgen das nicht! —

b) Der fränkiſche Jura

iſt die Fortſetzung des ſchwäbiſchen , von dieſem durch die Nördlinger Ebene
und den engen Thalſpalt der Wernitz getrennt . Ihre 500 Fuß über dem
Donau⸗ und 1500 —1600 Fuß über dem Meeresſpiegel erhobenen Kall⸗

ſteinflächen werden durch das tiefe , enge Altmühlthal in ganzer Breite

durchbrochen und ſtreichen von hier ab in ſcharfer Biegung nordwärts bis

zum oberen Main , ſo daß ihr ebenfalls ſcharf markirter , ſteilwandiger
Weſtabfall zuerſt 4 Meilen , im nördlichen Theil noch faſt eine Meile von
der gradlinigten Flußrinne der Rednitz - Regnitz abbleibt . — Es ſind aber
wieder dieſe ſteilen ( Nord - und ) Weſtabfälle , die auch dem fränkiſchen Theil
des deutſchen Jura eigen ſind , welche von den fränkiſchen , nur 800 Fuß
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hohen Hügellandſchaften aus geſehen — den Hochflächen das Anſehen
eines Gebirgswalles geben, während andererſeits das höher gelegene
Donauthal nur ſeine terraſſenförmigen , milderen Südabhänge ſieht und

er in ſeiner nördlichen Strichrichtung allmählich zu jenen höheren Flächen

( 1100 Fuß) an der Naab übergeht , welche dem Böhmer Wald zur Baſis
dienen .

Niedriger als der ſchwäbiſche Jura ( nur 15 —41600 Fuß hoch ) —iſt der

gipfelarme Scheitel , namentlich zwiſchen dem Donauknie bei Regensburg
und dem oberen Main , landſchaftlich noch eintöniger , die Vegetation häufig
dürftig , weite Flächen den Kieferwaldungen überlaſſen und auf dem ganzen
Gebiet hier und da von Teichgruppen überſäet , namentlich an der oberen
Vils und der Heide - Nab , wie auch im Quellgebiet der Wald - Nab . Es

ſind nur die wiederum eng und tief eingeſchnittenen Spalten , durch welche
die Altmühl , die Laber und die Naab mit ihren Zuflüſſen dem Don auſtrom ,
oder durch welche die Pegnitz und Wiſent der Regnitz das Waſſer zufüh⸗
ren , welche Leben in die Landſchaft bringen . Die höchſten Partieen des

fränkiſchen Jura finden ſich mit bis über 1900 Fuß aufſteigenden Punkten
in den Quellgebieten der ſchwäbiſchen Rezat , der ſchwarzen Laber und der

Pegnitz . Letztere entfließt der beſonders höhlenreichen „fränkiſchen Schweiz, “
deren Nordrand ( bei Lichtenfels ) nur 1400 Fuß über dem Meere , doch
aber 600 Fuß über dem nahen Mainſpiegel liegt und namentlich in ihren
weſtlichen Diſtricten ſehr waldarm und plateauartig geformt iſt .

Ueber die Communicationen , welche ihre Schwierigkeiten faſt nur
beim Auf⸗ und Abſteigen der Plateauwände und beim Ueberwinden der

engen Thalpaſſagen finden , wird das Studium des Feldzuges 1796 beſſer

belehren , als die Aufzählung von Ortsnamen und deren Verbindungen ,
wenn ſelbſt ſeitdem die Menge guter Straßen ſehr zugenommen hat .

Von den Flüſſen , welche dem Jura zur Donau entfließen , ſeien er⸗

wähnt :
Die Wernitz , im Schillingsfürſter Wald entſprießend , rinnt durch die

ebenen Flächen weſtlich von Nördlingen , wo ſie durch die ſumpfige Eger
( mit der Ries ) verſtärkt wird und bildet nach faſt ſenkrechter Flußrichtung
zur Donau , bevor ſie ſich in dieſelbe ergießt , ein enges Defilee von Har⸗

burg bis Donauwörth .
Die Altmühl . Ihre Quelle liegt nur um einige Meilen öſtlich von

der des Nachbarfluſſes Wernitz ( an der hohen Leite ) . Dieſelben Hügel⸗
landſchaften , in zunehmend breitem Thal durchfließend , hält ſie ſich auch

parallel zu dieſer , ſogar nach ihrem Eintritt in die enge tiefe Felſenſpalte
des Jura ( bei Berolzheim ) , wird aber doch in ihrem unteren Lauf von

oberhalb Eichſtädt ab genöthigt , ihre Waſſer ungefähr parallel der Donau ,

ſchließlich aber doch in ziemlich ſpitzem Winkel bei Kehlheim in den großen
Strom zu ergießen. So kommt es, daß die waſſerreichere , jedoch bisweilen
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ſchlammige Altmühl militairiſch mehr intereſſant iſt , als die Wernitz , weil

die Communicationen , welche vom oberen Main ( Würzburg⸗Bamberg )
längs der Regnitz - Rednitz die Donaupaſſagen zwiſchen Donauwörth und

Kehlheim ſuchen , darunter alſo die Feſtung Ingolſtadt , ihr von ſteilen ,

kahlen Felswänden eingeſchloſſenes Thal ſenkrecht überſchreiten , reſp . (nach
Kehlheim ) daſſelbe begleiten müſſen . Daſſelbe Verhältniß tritt ein für eine

Operation aus Ingolſtadt ꝛc. am linken Donauufer auf Regensburg reſp.

auf die nördlichen Hochflächen des fränkiſchen Jura , die ihren Straßen⸗

knotenpunkt in Amberg haben . Außerdem nimmt die Altmühl bei Diet⸗

furt die Waſſer des Ludwig - Canals auf und führt ſo das Waſſer des

Main und der Regnitz in einer 127 Schritt breiten und 5 Fuß tiefen
Rinne mit dem der Donau ſchiffbar zuſammen . Dieſem erſt ſeit 1846

beſtehenden Kanal fehlt natürlich eine kriegshiſtoriſche Beurtheilung ; indem

er aber von Bamberg ab die Regnitz bis Nürnberg begleitet , erſchwert er

den Uferwechſel innerhalb dieſer Strecke , indem er ferner von hier ab in

ſüdweſtlichem Lauf bis ſüdlich von Altdorf in den fränkiſchen Ebenen reſp.

Hügellandſchaften die Marſchrichtung Bamberg⸗Ingolſtadt quer durchſchneidet ,
iſt er immerhin als ein leichtes tactiſches Hinderniß anzuſehen , und indem

er ſchließlich von hier ab über den wichtigen Poſten von Neumarkt hart
dem Weſtabhang des Jura folgt , bis er danach bei Dietfurt die Altmühl
erreicht , kommt er der lokalen Vertheidigung innerhalb dieſes Abſchnittes

zu gut . Von allgemeinerer Bedeutung dürfte der Werth des Kanals als

militairiſche Transport - und Zufuhrſtraße ſein .
Die Naab , —aus den Quellbächen der Waldnab , der böhmiſchen Nab

und der an der „naſſen Heide “ herabfließenden Haidennab entſtehend , —er⸗

gießt ihre Waſſer von N. nach S. , d. i. alſo in einer der Rednitz⸗Regnitz
parallelen Richtung oberhalb Regensburg in die Donau . Nur in ihrem
unteren Lauf iſt ſie , wie ihr rechter ſchiffbarer Nebenfluß die Vils , in

tiefem , engem Felſenthal eingebettet , ſo daß die grade Straße von Am⸗

berg nach Regensburg die Thalhänge der Vils - Nab zu benutzen ange⸗
wieſen iſt .

Den ganzen militair⸗geographiſch betrachteten Abſchnitt begrenzt nörd⸗

lich der Main , an deſſen Uferlandſchaften ein großer Theil der Opera⸗
tionen des Feldzuges 1796 abſpielte . Auf das Studium derſelben verwei⸗

ſend , beſchränken wir uns daher auf einige Angaben ( ſiehe auch S. 119
die „norddeutſche Main- Gebirgs⸗Linie “) . Die Länge des Fluſſes vom

Fichtelgebirge bis zur Mündung in den Rhein beträgt direct nur 34

Meilen , die großen Biegungen dehnen aber die Flußrinne zu faſt 80 Mei⸗
len aus , ſo daß die Hauptcommunicationen mehrfach die großen Bogen
vermeiden und als Sehnen zu denſelben angelegt ſind . Das Thal
wird — mehr oder weniger nahe — von den Höhen der betreffenden ,
meiſtentheils niedriger Gebirgslandſchaften begrenzt , wie dies aus den De⸗
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tailſchilderungen derſelben hervorgegangen iſt . Da der Main bei der

Regnitz⸗Einmündung nur 100 Schritt , bei Schweinfurth 150 Schritt , bei

Würzburg 175 Schritt breit iſt und in ſeinem Mündungsgebiet auch nur

ſtellenweiſe eine Breite von bis zu 300 Schritt annimmt , ſo kann er ſogar
—was ſeinen oberen und mittleren Lauf anbetrifft — deshalb nicht im⸗
mer als ein tactiſches Hinderniß gelten , weil er bei niedrigem Waſſerſtand
Furthen hat . Bei trägem Waſſerlauf — wird er zwar vom Bamberg ab

ſchiffbar , aber nicht zuverläſſig in ſeinem Waſſerſtande . Von hier bis

zur Mündung iſt er achtzehnmal überbrückt , wobei nur zwei Brücken
unter dem Schutz von Fortificationen ſtehen , nämlich die Würzburger
unter den Kanonen der kleinen Citadelle Marienburg und die bei Koſt⸗
heim ( Eiſenbahnbrücke ) kurz vor der Mündung des Fluſſes . Die letztere
hat ebenſo wie die Eiſenbahnbrücke über den Rhein , welche unmittelbar

oberhalb der Main - Mündung angelegt iſt , noch keinen directen Schutz ,
kann aber von den Mainzer Feſtungswerken aus beſchoſſen werden . Die
Brücken zwiſchen dieſen beiden Punkten Würzburg⸗Mainz ſind folgende :
Karlſtadt , Heidenfeld , Lengfurt , Wertheim , Aſchaffenburg⸗Stadt und unter⸗
halb derſelben die Eiſenbahnbrücke , Offenburg und Frankfurt (Verkehrs⸗
und eine Eiſenbahnbrücke ) .

Da , wo der Fluß aus dem engeren Thal heraustritt ( bei Obern —
burg ) , wird er nur noch rechts in zunehmendem Abſtande von den Ge⸗
birgshängen des Speſſart begleitet , ſo daß das flache Uferland ſich ſchon
vor der Kinzigmündung ( weite Waldebene ) bedeutend erweitert hat . Die
Hügellandſchaften , welche die Nidda begleiten , bleiben dem kahlen Main⸗
Nordufer fern und erſt kurz vor der Mündung des Stromes treten die
durch den Wickerbachgrund von einander getrennten Höhen von Wicker
und Hochheim dominirend an denſelben heran . Ueberall ganz flach ſind
von Obernburg abwärts die linken Uferlandſchaften , auch bleiben die Nord⸗
hänge des Odenwaldes dem Fluß um vier Meilen fern . Zwiſchen dieſen
und der Mainſtrecke Offenbach - Flörsheim iſt viel Wald .

II . Die Operationen 1796 .

Die beiden Feldzüge , deren Beſprechung uns obliegt , ſind in ihrem
Verlauf abhängiger von den Ereigniſſen auf dem italieniſchen Kriegs⸗
ſchauplatz als die bisheriſgen . Bonaparte führt dort jenſeits der Alpen
den Krieg , ſein erſtes Debüt als kommandirender General wirkt ſo nach⸗
theilig auf die Lage der öſterreichiſchen Heere in Ober⸗Italien , daß man
in Wien noch vor Beginn der Operationen am Rhein ſowohl einen Feld⸗
herrn , als auch mit ihm 30,000 Mann der Oberrhein - Armee nach der
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